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III. Jahrgang
An die geehrten Wähler der Wirt

schaftspartei!
Behufs rascher und möglichst genauer An

legung einer Liste werden unsere Wähler, welche 

durch Abgabe ihrer Stimme für die Wirtschafts

partei ihre patriotische und marinefreundliche Ge

sinnung bewiesen haben, gebeten, ihre Namen, genaue 
Geschäftsadressen und Wahllegitimationsnummer dem 
gefertigten Komitee in geschloffenem Kuvert durch 

die Redaktion des „Polaer Tagblatt" zukommen zu 

zu lassen.
Das Komitee der Wirtschaftspartei.

Der Systemwechsel in Kroatien.
Aus Agram wird uns geschrieben:
Etwa ein Jahr lang hatte Kroatien eine Regierung, 

die den Anbruch einer neuen Zeit verhieß. Da kam es zu 
dem bekannten Zusammenstoß mit Ungarn, der die Demission 
des Banus Grafen Pejacsevich und der gesamten 
kroatischen Landesregierung zur Folge hatte. Mit treffender 
Ironie meinte Graf Pejacsevich: „Weil der ungarische 
Handelsminister ein schlechtes Gesetz im Parlament nicht 
durchbringen kann, muß der kroatische Banus seine Demission 
geben!" Diese Demissionsaffäre hat wieder einmal gezeigt, 
woran das ungarisch-kroatische Ausgleichsverhältnis in erster 
Linie krankt: an dem Umstand, daß der Banus für Kroatien 
über Vorschlag des ungarischen Ministerpräsidenten ernannt 
wird. Dadurch wird das Paritätsprinzip, das in der Kenn
zeichnung der staatlichen Gemeinsamkeit im Ausgleichsgesetz 
und in dem Krönungseid zum Ausdruck kommt, in der 
Praxis illusorisch gemacht. Denn es ist klar, daß trotz der 
im Ausgleich garantierten Autonomie jede Selbständigkeit 
der kroatischen Gesetzgebung lahmgelegt wird, wenn der 
Banus von Kroatien nichts ist als ein Werkzeug des unga
rischen Ministerpräsidenten, dessen Demission einfach er
zwungen werden kann. Und nun haben die Magyaren 
einen Mann zum Banus von Kroatien gemacht, Herrn Dr. 
v. Rakodczay der in sein Amt eingesetzt wurde, trotz- 
dein keine Partei im kroatischen Parlament ihm Gefolgschaft 
ru leisten geneigt ist. Es ist denn auch Herrn v. R a - 
kodczai nicht gelungen, irgend einen kroatischen Politiker 
zu bewegen, in die Regierung einzutreten. Kroatien hat nun 
ein Regierungssystem, zu dem sich nicht nur die gesamte 
öffentliche Meinung, sondern auch das gesamte kroatische 
Parlament im Gegensatz befindet. Und auch die Straße 
hat bereits revoltiert. Dem neuen Banus wurden die 
Fensterscheiben eingeschlagen und täglich finden Demon
strationen gegen ihn statt.

Die Stimmung im Lande ist eine maßlos erregte. Nur 
den dringenden Mahnungen der kroatischen Politiker ist es
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Rundschau.
Graf Nigra am Wiener Hofe.

Konstantin Graf Nigra, der am 1. d. in Rapallo 
verschiedene italienische Staatsmann, gehörte zur Schar jener, 
die es begriffen, daß der italienische Staat nur durch fried
liche Arbeit und durch Betätigung einer besonnenen Politik 
nach außen erhalten und gefestigt werden könne. Das mußte 
ihn in Gegensatz zu den Heißspornen unter seinen Lands
leuten bringen, die in Garibaldinischen Erinnerungen lebten 
und in maßloser Ueberschätzung der Kräfte ihres Landes 
dasselbe auf eine Bahn bringen wollten, die verhängnisvoll 
für dasselbe geworden wäre. Eine spätere Zeit wird es viel
leicht enthüllen, wie viel Graf Nigra durch seine Ratschläge 
und das Gewicht seiner Person dazu beitrug, daß die Re
gierung in Rom, die aus Unmut darüber, daß Italien auf 
dem Berliner Kongreß leer ausgegangen war, verdächtig mit 
dem Jrredentismus kokettierte, rechtzeitig ein Einsehen hatte 
und das italienische Staatsschiff in dem Hafen des mittel
europäischen Bundes sicher verankerte. Als dies geschehen 
war, mußte es nur natürlich erscheinen, daß Graf Nigra, 
der der Politik des Anschlusses Italiens an Oesterreich- 
Deutschland das Wort geredet hatte, zum Vertreter Italiens 
am Wiener Hofe auSersehen wurde. Graf Nigra kam im
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Jahre 1885 als Botschafter nach Wien und gerade damals 
begannen im Orient jene drohenden Wolken sich zusammen- 
zuballen, die Europa mit Kriegsschrecken erfüllten. Der Zar 
wollte wegen Bulgarien russische Regimenter gegen die öfter« 
reichische und deutsche Grenze in Bewegung setzen, und in 
Frankreich war der Revanchegeneral Boulanger der Held des 
Tages. Damals hat es nicht an Anstrengungen von hoch
mögender Seite gefehlt, Italien von Dreibund loszulöfen 
und zu Frankreich hinüberzuführen. Daß diese B-mühungen 
— und fügen wir gleich hinzu zum Heil Italiens — ver
gebliche blieben, war zum guten Teil das Verdienst seines 
Vertreters in Wien. Graf Nigra, wie alle Staatsmänner 
Neu-Italiens, ein Kind der Revolution, war zu einem kon
servativen Staatsmann im guten Sinne des Wortes ge
worden. Er lebte nicht in Traumgebilden, er verschloß nicht 
seinen Blick vor der Wirklichkeit, die ihm sagen mußte, daß 
Italien noch auf ein Menschenalter hinaus an seiner inneren 
Konsolidierung, an der Hinwegräumung des Schuttes einer 
traurigen Vergangenheit und dem neuen wirtschaftlichen Auf
baue zu arbeiten hat und für diese Kulturarbeit vor allem 
des Friedens bedarf So ergab sich von selbst die auswärtige 
Politik des römischen Kabinettes. Graf Nigra wuchs inzwi
schen auf seinem Wiener Posten immer mehr in die drei
bundfreundliche Politik hinein und im Jahre 1903 hotte er 
die Genugtuung, daß der Allianzvertrag Italiens mit den 
beiden mitteleuropäischen Kaiserreichen von neuem verlängert 
wurde. DaS ging, wie man sich erinnern wird, nicht ohne 
Schwierigkeiten vor sich. Dies war der Erfolg NigraS, der 
ein Jahr später aus dem politischen Leben schied.

Die Lage in Portugal.
Die Mitteilungen, die nach London gelangt sind, lassen 

erkennen, daß in Portugal die Ereignisse dem völligen Um
stürze zutreiben. Als der Kronprinz abreiste, hatte das 
Lissaboner Militär Bereitschaft, um alle Unruhen zu ersticken. 
Als er den Dampfer „Afrika" bestieg, kam eS zu Kundge
bungen gegen das Königshaus und den Ministerpräsidenten 
von einem kleinen Hafenpropeller aus. Die Wachleute nahmen 
dort einige Verhaftungen vor. Der König beauftragte den 
Ministerpräsidenten, alle staatsbürgerlichen Rechte aufzuheben 
und den kleinen Belagerungszustand über alle portugiesischen 
Städte zu verhängen. Nötigenfalls will er im ganzen Lande 
das Standrecht verkünden lassen.

Die Beamtenmaßregelungen.
Die Debatte über die Beamtenmaßregelungen hat im 

Abgeordnetenhaus durch folgenden, vom deutschnationalen 
Abgeordneten Dr. Weidenhoffer eingebrachten und 
einstimmig angenommenen Resolutionsantrag geendet: 
Mit Rücksicht auf das dem Hause bekannt gegebene ent
schuldbare Vorgehen der drei disziplinierten Beamten wird 
die Regierung aufgefordert, die Maßregelungen und deren 
Rechtsfolgen aufznheben und die Beamten, sobald es die Be
stimmungen zulassen, in den früheren Stand zurückzuversetzen. 
Außerdem wird eine moderne Dienstpragmatlk verlangt.

Die Ehre der Tochter. Das New-Yorker Gericht 
sprach den ehemaligen Richter Loving frei, der einen 
jungen Plantagenbesitzer, Theodor Estes, niedergeschossen

Feuilleton.
Nachdruck verboten.

Seebäder in Frankreich.
Während die gesamte französische Nation mit den selt

samsten Gefühlen, die aber nichts Angenehmes enthalten, 
den im jähen Wechsel tragischen und possenhaften Ereignissen 
und Entwicklungen der südfranzösischen Winzerbewegung 
folgt, bereitet sich eine andere aufregende Kampagne vor, die 
bis jetzt fast unbeachtet geblieben ist.

In den zahllosen Seebädern, Kurorten und aus diesem 
oder jenem Grunde, häufig aus keinen« stichhaltigen, sich als 
Sommeraufenthalt empfehlenden Städten und Dörfern greift, 
eine starke Erregung über die gewaltigen Einschränkungen 
und Erschwerungen der Glücksspiele in den Kasinos und 
Kursälen immer mehr um sich, da diese Anstalten vielfach 
die einzige Existenzberechtigung und Existenzfähigkeit dieser 
Heil- und Erholungsstätten bilden. Durch das ganz 
kürzlich erschienene Dekret, das die Glücksspiele regelt und 
besonders eine Abgabe von fünfzehn Prozent aus der 
»Cagnotte«, der Spielkasse, an den Staat vorschreibt, sollen 
nämlich viele dieser Orte dem Ruin nahegebracht sein, da 
die Kasino- und Kursaalverwaltungen die ihnen zuge- 
muteten Opfer nicht zu bringen imstande sein sollen und 
deshalb ihre Lokale schließen wollen.

Es ist ja nun allerdings eine felsenfeststehende Tat
sache, daß der Besuch und der Glanz vieler französischer 
Bade- und Kurorte hauptsächlich, wenn nicht allein, von den 
Glücksspielgelegenheiten abhängt. Aber die Frage bleibt doch 
wohl gestattet, ob nicht eine gerade durch das Erschweren 
dieser herbeigeführte, durchgreifende Aenderung in den 
Wohnungs- und Lebensführungsverhältnissen den Besuch und 
den Aufenthalt in schön und gesund gelegenen Orten seitens 

der Bewohner der großen Städte in den Sommermonaten 
erleichtert wird.

An der für Paris so herrlich und bequem liegenden 
normannischen und pikardischen Küste habe ich seit Jahren 
deutlich verfolgen können, wie durch Einrichtung von An- 
stulten, die unter allerlei schönen Vorwänden einzig der 
Spielleidenfchaft Vorschub leisten wollen, der Aufenthalt so 
verteuert wurde, daß die kleinen Bürger mit ihren Familien 
aus den schönen und gut gelegenen Orten ganz vertrieben 
und in Gegenden gedrängt worden sind, die nur teilweise 
und sehr notdürftig den an Seebäder und Erholungsorte zu 
stellenden Anforderungen nachkommen. Mit Steinstränden, 
die allen Winden offen stehen, um die herum jede Vege
tation verkümmert, die überdies keine oder höchst unzu- 
reichende Bahnverbindungen haben, müssen die Personen 

' und Familien vorlieb nehmen, deren Verhältnisse keine großen 
Sprünge gestatten, da überall, wo die Küste leicht zugäng
lich, mit schönen Waldungen bestanden, geschützt und fein- 
sandig ist, sich prunkende Kasinos aufgetan haben, auf 
Grund deren nicht nur die Wohnungs-, sondern auch die 
Lebensmrttelpreise in der „Saison" in abenteuerliche Höhen 
hmaufgeschraubt worden sind.

Das Leben in den meisten Seebädern an der nor
mannischen und auch bereits an der bretonischen Küste ist 
durch diese Kasino- und Kursaalanlagen, bei denen man 
kein Maß und Ziel kennt, viel ungemütlicher, gezwungener 
"Ud NN schlechten Sinne moderner geworden, als noch vor 
abjehbarer Zeit. Die gesellschaftlichen Rücksichten und An
sprüche werden immer gebieterischer und unangenehmer. Mit 
einer Geschicklichkeit und Beharrlichkeit, die eines besseren 
Zweckes würdig wäre, arbeiten die Verwaltungen der Bade- 
orte, die der Wohltat eines Spielklubs teilhaftig geworden 
sind, im Vereine mit dem Vorstande dieses darauf hin ein 
wahres Weltstadtgetriebe in diesen stillen der Erholung ge

   widmeten Gemeinden zu entwickeln, Theatervorstellungen mit 
„allerersten" Kräften aus Paris zu veranstalten, Feste und 
Bälle zu organisieren, bei denen ein Weltstadt-Prunk und 
-Tumult entfaltet wird, und überall Anlagen zu schaffen 
und „Verbesserungen" durchzuführen, die die ruhige 
Harmonie der Natur zerstören und auf die Portefeuilles und 
PortemonaieS der Sommergäste einen sehr unheilvollen Ein
fluß ausüben.

Der höchste Triumph für sie besteht darin, eine 
heranzubilden, die ganz den Eindruck hervorruft, als befände 
man sich mitten in Paris, Straßen mit lärmenden Cafös, 
mit riesigen Hotels, mit luxuriösen Restaurants und 
glänzenden Kaufhäusern und Modewarenläden.

Schon vor Jahren wurden diese Klagen laut und man 
versuchte Verschiedenes, um der Verteuerung der den Parisern 
am leichtesten zugänglichen Seebäder von der belgischen Grenze 
bis Havre vorzubeugen, aber ohne jeden Erfolg. DaS große 
Volksblatt „Petit Journal" veranstaltete in löblicher Ab
sicht einen Wettbewerb der billigen und hübschen Badeorte 
unter dem bald als geflügeltes Wort in ganz Paris herum- 
getragenen Titel: ,1^68 petits trous pa8 etier8*. Es sah 
in diesen Aufstellungen und an Ort und Stelle eingeholten 
Erkundigungen Manches recht verführerisch und einladend 
aus. Indessen scheinen die persönlichen Erfahrungen der 
Leser des Journals, die auf diese Anpreisungen eingingen, 
nicht mit diesen im Einklänge gestanden zu haben; denn der 
Redaktion gingen so zahlreiche heftige Beschwerden und bittere 
Klagen zu, daß sie es wohlweislich im folgenden Jahre unter
ließ, den »evneours" fortzusetzen oder zu wiederholen.

Diese Luxusentwicklung der im Bereiche der Weltstadt 
gelegenen Nordseeküste hat die Folge gehabt, daß erstens ent
ferntere Punkte dieser, zu denen man früher die Reisekosten 
scheute, ferner aber auch die sehr entlegenen und im Hoch
sommer stark überhitzten Bäder am Atlantischen Ozean bei 

zu danken, daß es bisher zu keinen größeren Ausschreitungen kam. Man ist sich dessen wohl bewußt, daß die Magyaren 

nur aus derartige Ausschreitungen warten, um der kroatischen 
RMion gegenüber mil Gewallmoßregetn vorgehen zu konnen. 
Lanae kann dieses System unmöglich dauern. Der neu 
Banus wagt es nicht, den Landtag aufzulosen, weil er weiß, 
daß die Wahlen einen Landtag produzieren mußten, der den 
Magyaren gegenüber eine noch ablehnendere Altung 
nehmen wü?d? als der gegenwortig- Lnndwg W H-^ der 
neue Bann» beabsichtige, b.» zum Herbst ohne Landtag zu 
regieren, indem er seine Vertagung durch königliches Hand 
        Im Herbst aber er den Landtag »ub-rusen, do 

die Regierung sonst ohne Budget dastande Wt- sich die 
Dinge dann entwickeln werden, ist nicht absehbar, l-harak 
terittisck ist es, daß in dem Moment, da Dr. v. via- 
kodczay zum Banus eingesetzt wurde, sämtlichen
Parteien ein Einvernehmen zustande kam und selbst zwischen 
den sich auf das heftigste bekämpfenden werben und Star- 
cevicanern eine Aussöhnung erzielt merden wird. i 
Magyaren und der neue Banus sehen sich daher einer fest 
geschlossenen nationalen Phalanx gegenüber. Und wenn es 
auch diesmal noch gelingen sollte, einen vollständigen Bruch 
zwischen Kroatien und Ungarn zu vermeiden, fo kann es 
doch keinem Zweifel unterliegen, daß der Ausgleich zwischen 
diesen beiden Staaten einer gründlichen Revision wird unter
zogen werden müssen. Das faktische Kräfteverhältnis zwischen 
Ungarn und Kroatien entspricht heute nicht mehr einem 
Ausgleich voll Zweideutigkeiten, wie er im Jahre 1868 
zwischen Ungarn und Kroatien geschlossen wurde, der auf 
Grund eines oktroyierten Wahlgesetzes zustande ge
kommen war.
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hatte, weil er seine Tochter vergewaltigen wollte. Nach der 
Urteilsverkündigung schüttelten ihm Richter und Geschworene 
die Hand. Es hatte sich herausgestellt, daß Estes nur einen 
Verbuch gemacht hatte, das Mädchen zu vergewaltigen, aber 
der Richter entschuldigte den Vater, dem es nicht darum zu 
tun sein konnte, zu untersuchen, ob die Tat geschehen sei 
oder nicht. Er habe nur im Gefühl des beleidigten Vaters 
gehandelt.

Lokales und Provinziales.
Die heurigen Kaisermanöver. Die heurigen 

Kaisermanöver finden in der Zeit vom 3. bis 7. Sep
tember zwischen Villach und Klagenfurt statt. Sie weisen 
insoferne eine interessante Aenderung auf, als das kaiser
liche Hauptquartier diesmal nicht mit der Armeeoberleitung 
vereint sein, sondern ganz separat untergebracht werden 
wird. An den Kaijermanövern nehmen das 14. Korps unter 
dem Kommando des Erzherzogs Eugen und das 3. Korps 
unter dem Kommando des FML. Potiorek teil. Das 
hiesige 87. Infanterieregiment verläßt Pola am 16. August, 
um sich zu den feldmäßigen Schießübungen zu begeben. In 
Zirknitz wird Lager bezogen. Die Schießübungen selbst 
finden bei Bigaun statt. Der Aufenthalt währt bis zum 
23. August; es werden dort auch Uebungen in der Brigade 
vorgenommen werden. Von Zirknitz geht es freizügig nach 
Laibach, woselbst das Regiment am 25. August eintrifft 
und bis zum 29. August verbleibt. Hier werden 
Divisionsübungen vorgenommen werden. Dann erfolgt der 
Abmarsch zu den Kaisermanövern, freizügig über den Loibl- 
paß (Karawanken), mit der voraussichtlichen Endstation S 1. 
Veit a. d. Glan. Die Kaisermanöver beginnen am 3. Sep
tember. Die Rückkunft des Regiments nach Pola erfolgt 
wahrscheinlich am 8. September.

Vizeadmiral d. R. Alfred Ritter v. Barry +. 
Der in Wien im Ruhestand lebende Vizeadmiral Alfred 
Ritter von Barry ist am 2. d. plötzlich gestorben. Vize
admiral von Barry war ein geborener Genuese, machte 
1848 unsere Blockade Venedigs mit und kommandierte bei 
Lissa eine Panzerfregatte. Zuletzt führte er das Hafen
kommando in Pola.

Ernennungen. Der k. k. Statthalter in Triest und 
im Küstenlande hat den Sanitätsassistenten Dr. Jens 
Donanberger in Pola zum Sanitätskonjipisten aä 
personam und den Rechnungspraktikanten Franz Bullo 
zum Assistenten beim Statthaltereirechnungsdepartement er
nannt

Konsularnachricht. Der Kaiser hat dem Bestallungs- 
diplome des zum französischen Generalkonsul in Fiume er
nannten Pierre Richard das Exequatur erteilt.

Evangelischer Gottesdienst. Es wird hiermit 
bekanntgegeben, daß von jetzt angefangen bis auf weiteres 
wegen baulicher Renovierungsarbeiten kein evangelischer 
Gottesdienst abgehalten wird. Alles weitere wird rechtzeitig 
bekannt gegeben werden.

Aufruf. Wir werden um die Aufnahme folgender 
Zeilen gebeten: Liebwerte deutsche Volksgenossen! Dort, wo 
im ungarischen Tieslande die Theiß ihre Wässer in die 
Donau spült, erhob sich bis vor kurzer Zeit ein blühendes 
deutsches Gemeinwesen, Rudolfsgnad in der Torontaler Ge- 
spanschast. Dort, wo treuherzige schwäbische Bauern mit 
eisernem Fleiß ihre Scholle bebauten, haben die gierigen 
Fluten der Donau Hab und Gut, Lebensglück und Lebens
freude von 3200 braven Deutschen begraben. An alle guten 
Menschen, die diese Zeilen lesen, wenden wir uns mit der 

dem kleinbürgerlichen Pariser Publikum stark in Aufnahme 
gekommen sind. Statt nach Treport, Dieppe, Boulogne, 
Etretat, von dem „gepfefferten" Trouville mit seiner Um
gebung Deauville, Houlgate, Villiers usw. ganz zu schweigen, 
gehen jetzt auch viele bescheidene Pariser Familien bedeutend 
weiter nach Westen, wohin ihnen auch recht billige, wenn 
auch nicht gerade allzu bequeme Verbindungen von der 
Westbckhngesellschaft geschaffen worden sind. Bei einer kleinen 
Fußpartie im vorigen Jahre von Caen bis zum Meere und 
dann die Küste entlang kam ich in zwei Tagen an sechszehn 
Badeorten vorbei, die hauptsächlich mit Pariser Kleinbürgern 
vollgepfropft waren.

Und dabei entstehen, wie ich mich zu überzeugen die 
Gelegenheit hatte, immer neue, denen man oft recht drollige 
Namen beilegt, wie »Kelle kiva", »Us lame fon^ueu8e" 
und dergleichen mehr.

Am Atlantischen Ozean ist besonders Les Sables 
d'Obonne, dessen Strand mit dem Ostendes wetteifern kann, 
und seine Umgebung ein Sammelpunkt von Pariser Kauf- 
leuten, Beamten und auch Arbeitern. Hier haben „libertäre" 
Vereine unter poetischen Bezeichnungen, wie „Un razon äe 
8oloil" (ein Sonnenstrahl), »Uno boullee äs I'air cke mer" 
(eine Lunge voll Seeluft) Heime geschaffen, in denen für 
Preise, die auch in Mitteleuropa als erstaunlich billige be
zeichnet werden würden, zwei Francs täglich, alles inbegriffen, 
recht gutes Logis, reichhaltige und ausgezeichnete Kost, Bade
wäsche, Bäder, selbst Ausflüge geboten werden. Da zur Er
reichung dieser Orte von Paris aus auch das Staatsbahn
netz in Anspruch genommen werden muß, hat die Regierung 
außerordentliche Preisermäßigungen diesen trotz ihrer etwas 
wirren politischen Ideen in sozialer und hygienischer Be
ziehung äußerst segensreich wirkenden Verbänden zugestanden,, 
die übrigens auch Leute aufnehmen, die mit ihren Auffassungen 
in offenem und scharfem Widerspruche stehen.

Man kann übrigens jährlich eine Verstärkung des 
„Dranges nach dem Meere" bei den Parisern feststellen. 
Fortwährend müssen neue Züge nach nahen und entfernteren 
Seebädern eingelegt werden, und in den „Vergnügungs
zügen" — das Vergnügen besteht darin, sie zu verlassen — 
die jeden Samstag Abend für einen Iomttqgsaufenthalt am 
Meere abgelassen werden, ist stets schon am Mittwoch alles 
bis zum letzten Platze vorher ausverkauft, so daß sie oft ver
doppelt, selbst verdreifacht werden müssen. Es gibt vielleicht 
mehr Pariser, die noch nicht Versailles, als solche, döe noch 
nicht das Meer gesehen haben ....

Bitte um Hilfe, denn die Not ist herzzereißend. Die meisten 
haben nichts als das nackte Leben gerettet, die heurige Ernte 
ist vollständig vernichtet. 20.000 Katastraljoch bestellten 
Ackergrundes stehen unter Wasser. Vier Millionen Kronen 
beträgt der Schaden an Saatenstand allein. In den Ställen 
eingeschlossen, ertrank viel Vieh oder wurde von dem Gebälke 
der einstürzenden Gebäude erschlagen. Der Hausrat, soweit 
er nicht von den schäumenden Wogen davongetragen wurde, 
ist unbrauchbar geworden. Auf 10 Millionen Kronen wird 
der Gesamtschaden geschätzt. 260 Gehöfte sind bisher nach 
den Berichten unserer Vertrauensmänner durch Einsturz den 
unbarmherzigen Naturgewalten zum Opfer gefallen, Darum 
helft, deutsche Brüder in allen Gegenden der Welt. Ihr 
seid im Jahre. 1879 den Madjaren SzegedinS in edler 
Menschlichkeit beigestanden, reicht diesmal die helfende Bruder
hand den schwäbischen Bauern in Rudolfsgnad, die so wie 
Ihr in deutschen Mutterlauten Liebesdienste, üben. Mit 
deutschem Gruße zeichnet Der Hilfsausschuß: „Verein zur 
Erhaltung des Deutschtums in Ungarn" Dr. I. Pommer, 
Professor. Prälat Dr. I. Scheich er, niederösterreichischer 
Landesausschuß. Heinrich Wastian, Abgeordneter des 
steirischen Landtages. „Vereinigung deutscher Hochschülec aus 
den Ländern der ungarischen Krone in Wien." „Verein der 
siebenbürgisch-sächsischen Hochschüler in Wien." „Verein der 
Siebenbürger Sachsen in Wien." „Sektion Wien des Sieben- 
bürgischen Karpathenvereines." „Verein der Banaler Schwaben 
in Wien." „Verein der Bacskaer." An Spenden für die 
Unglücklichen sind bisher eingelaufen: K. Jorgo 4 k, Lu- 
bescher 3 k, H. P. 5 k, Obendorfer 2 k, Hemfen 2 k, 
Mahler 1 k, M. Müllner 2 k, Sonnbichler 1 K, Vetter 
1 k, W. Schmidt 1k, A. 1 k, Ludwig 1 k, Greisler
1 k, Potocnik 1k, S. 1 k, M. 1k, T 1 K, Rivia
1 k, Vitturi 2 k, Trojan 1 k, Kaiser 1 k, H. Schmidt 
2 k, Seidl 2 k, Glaser 1 50 k, I. 1 k, Ahne 1 k, B. 
1 k, Pavelic 1 k, Hok 1 k, Schwarz 1 k, E Kirsch
2 k, F. Kirsch 2 k, Kum 2 K, K. 1 40 k, H —50 k,
B. 1 k, Adolf Fischer 1 k, Dema 1 k, Reeh 3 k, Keil 
2 k, Gartenauer 1 k, Altenburger 1 k, Feichtinger 2 k, 
G. 1 k, Fabian 1 k, Boxan 1 k, Knopp 1 k, Holz 1 k, 
zusammen 70 k 40 !» Weitere Spenden nimmt die Ad
ministration des Blattes und Herr Karl Jorgo, Via 
Sergia Nr. 21, entgegen.

Für Studierende. Im Verlage von Hofer und 
Benisch, Wiener-Neustadt, ist vor kurzem ein für 
Siudierende und Autodidakten wichtiger Behelf aus dem 
Gebiete der astronomischen Geographie erschienen. Die 
interessante Schrift führt den Titel „Kulmination der Ge
stirne und Dämmerung"; sie hat den Fachlehrer Josef 
Nickl zum Verfasser. Das Buch verfolgt den Zweck, 
Studierenden und Autodidakten über jenes Kapitel leicht
faßlichen Aufschluß zu geben. Bestellungen werden auch 
von den hiesigen Buchhandlungen übernommen. Der Preis 
ist gering.

Die Wahlen. Der gestrige „Giornaletto" kommen
tiert den Inhalt des am Dienstag übergebenen Protestaktes 
in einem längeren Artikel. Natürlich auf seine Art; wo die 
Verdrehung angewendet werden kann, geschieht es redlich, 
wo aber selbst die genialste Lügenkunst nicht mehr ausreicht, 
um aus dem 2 ein U zu machen, kommt lahmer Scherz zum 
Worte. Man kann es an der Dürftigkeit und relativen 
Kürze der Notiz ermessen, daß im nationalliberalen Lager 
starke Verlegenheit herrscht, sonst hätte man andere Farben 
und ein größeres Stück Papier verwendet. — Der juridische 
Stab im uationalliberalen Lager fischt jetzt im Trüben. Das 
Protestmaterial wird nämlich auf das peinlichste durchstöbert 
und auf seine Stichhältigkeit geprüft. Diese Aufgabe muß 
speziell für die betreffenden Herren des niemals zusammen
tretenden neuen Gemeinderates sehr unangenehm sein. Speziell 
darum, weil sie selbst bei der intensivsten Tätigkeit kein 
Zipfelchen Rechtes erwischen, nicht die geringste Hoffnung 
erlangen werden, demnächst einmal vielleicht doch als Gemeinde
väter zu fungieren .... Aus eingeweihten Kreisen dringt 
inzwischen die Nachricht, daß das anfängliche Siegesbewußt- 
sein der Nationalliberalen einer sehr gedrückten, unsicheren 
Stimmung Platz macht. Man kennt dort die eigenen Ver
hältnisse natürlich am besten und weiß deshalb, daß bei den 
künftigen Wahlen der dritte und erste Wahlkörper bestimmt 
verloren gehen werden, wenn nicht der gleiche Wahlmodus 
beibehalten werden kann. Die Lage der Dinge ist aber der
artig ungünstig, daß die Nationalliberalen selbst mit den 
verzweifeltsten Mitteln das alte System nicht mehr aufrecht
erhalten können. Weder die Verfassung der Wählerlisten 
noch die Leitung des Wahlaktes kann ihnen fürderhin an
vertraut werden, das wissen sie nur zu genau. Darum 
herrscht eben im ehedem siegfröhlichen Kriegslager Betrübnis 
und Unsicherheit. Auch haben schon heute zahlreiche ehemalige 
Anhänger entschieden erklärt, daß sie bei den nächsten Wahlen 
nicht für die Nationalliberalen stimmen werden . . . Kiene, 
tekel uptturLin!

Ausbeutung der Fremden. Das Interesse, das 
die Fremden am Reichskriegshafen und an Brioni grande 
nehmen, wächst stetig und führt Pola alljährlich eine stattliche 
Anzahl von Gästen zu Leider hat sich hier in der letzten 
Zeit ein Gewerbe herausgebildet, dessen Schattenseiten durchaus 
nicht geeignet sind, anziehend zu wirken. Die Fremden werden 
nämlich von allerlei Taugenichtsen, die sich als Führer aus
geben, abgefangen und in der unverschämtesten Weise ge
schröpft. Ein Fall, der sich vor kurzem zugelragen hat, ist 
für diese Verhältnisse typisch. Sieben fremde Gäste en
gagierten einen Menschen, der sich als autorisierter Führer 
angeboten hatte. Zunächst wurde ein minimaler Betrag, der 
pro Person zu entrichten war, als Entlohnung bestimmt. 
Nachdem die Femden, von der Billigkeit des Cicerone ver
lockt, den Vorschlag angenommen hatten, begann die Gauneret. 
Sie endete damit, daß der „Führer" vor dem Eingang ins 
Arsenal jeder einzelnen Person einen Gulden mit dem Be
merken, dies sei der zwar inoffizielle aber übliche Preis der 
Besichtigung, entlockte und sich dann entfernte, um „Eintritts
karten" zu holen. Der Strolch, in den Besitz von 14 Kronen 
gelangt, suchte durch ein anderes Tor das Weite . . . Wir 
machen hiermit darauf aufmerksam, daß Führer überhaupt 
nicht existierens Aehnlichen Ausbeulungen wäre am leichtesten 

dadurch vorzubeugen, wenn die Hotelbesitzer durch zweck
dienliche, öffentlich angebrachte Kundmackungen das Publikum 
belehrten. Vielleicht wendet auch die Staatspolizei dieser An
gelegenheit ihr Augenmerk zu und statuiert demnächst einige 
warnende Exempel.

Ein Revolverattentat. In der Nacht vom 1. auf 
den 2. d. wurden die Familienangehörigen des in der Via 
Arena Nr. 26 wohnhaften k. k. Gerichtsoffizials Herrn Karl 
Cermak auf sonderbare Weise aus dem Schlafe gestört 
Um 2 Uhr morgens erscholl plötzlich eine scharfe Detonation. 
Nachdem der Offizial an das Fenster geeilt war, bemerkte 
er einen rasch dahinfahrenden Wagen, in dem vier Männer 
saßen; einer von ihnen hatte einen Revolverschuß gegen ein 
Fenster der Wohnung des Herrn Cermak abgegeben. Das 
Projektil schlug einige Zentimeter unterhalb des Fensters 
ein; hätte es Eingang in das Zimmer gefunden, wäre ein 
schweres Unglück leicht möglich gewesen. Der Gerichtsoffizial 
erstattete die Anzeige über diesen Vorfall bei der städtischen 
Polizei. Dort hatte man, wie mitgeteilt wird, augenscheinlich 
nicht Lust, sich mit dem verbrecherischen Anschlag näher zu 
befassen. Man frug spöttisch nach der Nummer des Wagens, 
die natürlich im nächtlichen Dunkel vom Fenster aus nicht 
konstatiert werden konnte und entließ den Betroffenen mit 
einigen banalen Phrasen. Unserer Gemeindepolizei scheinen 
Revolverattentate sehr gleichgiltig zu sein, wenn sie gegen 
Anhänger der Wirtschaftspariei gerichtet sind. Sie wird sich 
deshalb gefallen lassen müssen, daß wir einmal die Rolle 
des Jnstruktionöorgans übernehmen und einer in Polizei
angelegenheiten gänzlich unerfahrenen Gesellschaft national' 
liberaler Wahlagenten entsprechende Ratschläge erteilen: Der 
Fiakerdienst soll geregelt sein. Wenn also der betreffende 
Oberpolizeimann, der eben Dienst hatte, als die Anzeige er
stattet wurde, sämtliche in jener Nacht beschäftigten Kutscher 
zitiert und einvernommen hätte, wäre das „Mystische" der 
Affäre bald aufgeklärt gewesen . . . Staatspolizei!

Konzert im Marinekasino. Samstag, den 6. l. Mts. 
wird im Marinekasino ein Gartenrestaurationskonzert statt
finden. Anfang 8 Uhr abends.

Gefunden wurde eine Permanenzkarle für die 
elektrische Straßenbahn. Dieselbe ist für eine Ordonnanz der 
k. u. k. Marineschwimmschnle 8ub „Militär-Dienstkarte 
Nr. 34" ausgestellt. Die Karte erliegt in der Administration 
des Blattes.

Drahtnachrichten.
Ungarisches Abgeordnetenhaus.

Budapest, 3. Juli. Die Obstruktion der kroatischen 
Abgeordneten setzt schon bei Autentifizierung des Protokolls 
ein, indem die Abgeordneten Lorkovic, Babic und Vin
ko v i c in kroatischer Sprache das Protokoll bemängeln, wäh
rend Abgeord. Hody (Unabhängigkeitspartei) für die Au
tentifizierung eintritt Da nur vier Redner für Autentisi- 
zierung des Protokolls geschäftsordnungsmäßig sprechen 
dürfen, wird hierauf das Protokoll unverändert autentifiziert. 
Im Jnterpellationsbuche ist eine Reihe von Interpellationen 
eingetragen, darunter eine solche des kroatischen Abg. 
Tuskan über die Antwort des Ministerpräsidenten auf die 
Interpellation des Abgeord. Rakofszky betreffend die 
Politik der Regierung gegenüber den Kroaten. Der Prä
sident erklärt, baß zur Begründung der Interpellation um 
halb 3 Uhr werde übergangen werden. Das Haus geht 
sodann zur Tagesordnung über und eS wird zunächst die 
namentliche Abstimmung über den Titel der Vorlage über 
die Dienstpragmatik vorgenommen. Der Titel wird mit 
sämtlichen abgegebenen 141 Stimmen unver
ändert angenommen. Die kroatischen Abgeordneten 
stimmten nicht mit. Hiemit entfällt die Abstimmung über 
die von den Kroaten eingebrachten Gegenanträge. Es wird 
sodann die Spezialdebatte über § 1 fortgesetzt. Zunächst 
spricht Abg. Mazura nic (Kroate). Die wiederholten Er
mahnungen des Präsidenten, Redner möge beim Gegenstände 
bleiben, werden von den Kroaten mit ironischem Beifall und 
Händeklatschen ausgenommen. Dem Abgeord Masuranic 
wird schließlich das Wort entzogen. Hierauf meldet sich der 
Abgeord. Lorkovic zur Geschäftsordnung zum Worte. Da 
er die Verfügungen des Präsidenten kritisiert, entzieht ihm 
dieser das Wort. Nun verlangt Abg. Popovic das Wort 
zur Geschäftsordnung. Indessen hat der Präsident dem näch
sten Redner, dem Abg. Krahovac, das Wort erteilt. Da 
Abgeord. Popovic weiter sprechen will, ruft ihn der Prä
sident zweimal zur Ordnung und droht die Angelegenheit an 
den Jmmunitätsausschuß zu leiten. (Großer Lärm). Abgeord. 
Krahovac bittet, vom Gegenstände abweichen zu dürfen. 
Das Haus gestattet dies nicht, woraus ihn der Präsident er
mahnt, sich streng an die Geschäftsordnung zu halten Nach
dem Abg. Krahovac einen Abänderungsantrag eingebracht 
hatte, verlangt Abg. Popovic das Wort zur Geschäfts
ordnung. (Großer Lärm links, Rufe: „Sprechen Sie 
ungarisch!") Da P o p o v i c die Verfügungen des Präsidenten 
kritisiert, entzieht ihm dieser das Wort. Auch dem nächsten 
Redner, dem Abg. Modruvan, wird, weil er vom Gegen
stände abweicht, das Wort entzogen. (Großer Lärm bei den 
Kroaten.)

Eine neue Situation.
Budapest, 3. Juni. (Fortsetzung.) Nachdem mehrere 

kroatische Abgeordnete gesprocken hatten, unterbreitet HandelS- 
mmister Kossuth mit Nücksicht auf die seit Wochen an
dauernde Obstruktion der Kroaten dem Hause den Antrag, 
der § 1 möge derart abgeändert werden, 
daß in demselben ausgesprochen wird, 
daß Angestellte der StaattzHahnen nur 
solche ungarische Staatsbürger sein können, 
die der ungarischen Sprache mächtig sind. 
In Kroatien und Slavonien ist die Kennt
nis der kroatischen Sprache erwünscht. 
Die Regierung wird ermächtigt, diese Bestimmung im 
Verordnungswege in Kraft zu setzen, und 
zwar für so lange, bis ein besonderes Ge
setz zustande kommt. Die restlichen Paragraphen



Nr. 616. — Pola, Donnerstag „Polaer Tagblatt" 4. Juli 1907. — Seite 3.

der Vorlage sind zu streichen. (Grove Bewegung bei den 
Kroaten, lebhafter BeisaU der Abgeordneten der Unabhängig. 
keitSpartei.) Präsident I u st h hebt die Sitzung, da sich nie- 
mand zum Worte meldet, sür zehn Minuten auf. Die Be
wegung im Saale und in den Kouloirs ist außerordentlich 
lebhaft. Tie kroatischen Abgeordneten besprechen erregt die 
Lage und die daraus sich ergebenden Konsequenzen. Nach 
der Wiederaufnahme der Sitzung sprechen mehrere kroatische 
Abgeordnete gegen das Vorgehen Kossuths, werden 
aber des Wortes beraubt, weil sie „nicht zur Sache sprechen". 
Kossuth ergreift nochmals das Wort und wiederholt, 
daß die im Verordnungswege ins Leben tretende Dienst
pragmatik nur solange Giltigkeit haben soll, als nicht ein 
ordentliches Gesetz in Kraft tritt. Die Verhandlung wird 
dann unterbrochen. Nack der Einbringung mehrerer Inter
pellationen wird die Sitzung um 1 Uhr nachmittags ge- 
' flossen. Nächste Sitzung morgen.

Abgeordnetenhaus.
Wien, 4. Juli. In der heutigen Sitzung begann die 

Verhandlung von Driuglichkeitsanträgen über die Wahlen 
in Galizien. Die Abg. Hudec und Liebermann 
(Sozialdemokraten) interpellieren wegen der Beeinflussung 
der Wähler durch die herrschende Partei und wegen der 
Stellungnahme der Polizei.

Russische Marine.
Petersburg, 3. Juli. Auf den Bericht des Marine

ministers hat der Kaiser dem Entwürfe betreffend die 
Gründung einer besonderen Akademie für den Generalstab 
der Marine die Zustimmung erteilt. Man beabsichtigt, die 
Akademie im Jahre 1908 für 35 Schüler zu eröffnen.

Petersburg, 4. Juli. Der Marineminister hat bei 
den Newawerften zwei Panzerkreuzer in Bau gegeben. Die 
Herstellungsdauer umfaßt drei Jahre.

London, 3. Juli. Das Komitee zur Prüfung der 
Frage, ob es für England ratsam sei, der im vergangenen 
November in Berlin unterzeichneten Konvention über die 
Funkentelegraphie beizutreten, hat sich mit 5 gegen 4 Stimmen 
für den Beitritt ausgesprochen. Die Regierung muß jetzt 
in Erwägung ziehen, ob sie dem Beschlusse des Komitees 
Folge geben will.

Telegraphischer Wetterbericht
des Hydr. Amtes der k. u. k. Kriegsmarine vom 3. Juli 1907.

— Allgemeine Uebersicht: —
Das gestern über Zentraleuropa situierte Barometerminimum 

hat sich etwas gegen NE verschoben, im NW ist eine neue Depression 
anfgetaucht Tas atlantische Hochdruckgebiet hat sich nach SW ver
lagert.

In der Monarchie veränderliches stellenweise regnerisches Wetter, 
in den Alpen kühler; an der Adria mäßig frische Winde aus W-NW., 
nur in Triest Regen, sonst heiter. Tie See ist bewegt.

Voraussichtliches Wetter m den nächsten 24 Stunden für Pola: 
Vornehmlich heiter, schwache W liche später wieder sciroccale Winde, 
wärmer.

Seismische Beobachtungen: 1. Juli 2 Uhr 518 Min. — 2 Uhr 
59 Min. Nachmit. wellenförmige Bodenbcwegung von einem Beben 
mit sehr fernem Herde herrüqrend. 2. Jnli 3 Uhr 22 3—3 Uhr 33 2 
Minut. Bormit. schwaches Nahbeben.

Barometerstand 7 Uvr morgens 756 4 2 Upr nachm. 758 5.
Temperatur . . 7 „ , -s- 20 5"L, 2 . ,4" 23 4"tl
Regendcfizit sür Pola: 164-0 mm
Temperatur des Seewassers um 8 Uhr vormittags 23 4"
Ausgegcben um 4 — Mm. nacbnntlaos

Jener Herr, welcher einen Hund in Bia Medolino 2, 1. Stock, 
abgeben wollte, möge selben nochmals bringen. 821

3 Zimmer, Küche, Gas- und Wasserleitung zu vermieten. Via Tor
tini Nr. 13, 2. Stock. Aussicht auf die Sternwarte. 834

R. E. und H. z.! Heute Heimfreud-Abschieds-Regelabend.

„Nauticus", Jahrbuch für Seeinteressen. Jahrg.
1907, gebund. Kr. 8,60.

Zu haben in der Schriner'schen Buchhandlung (C. Mahler), Pola

Kleiner Anzeiger.
Zu vermieten Bia Ercole 21, Haus Premuda, eine Wohnung mit 

4 Zimmern, Kabinett, Küche, Zugehör, 1. Stock. 779
Elegant möbliertes Himmer mit separiertem Eingang, Bia 

Giosue Carducci 21, 1. Stock, zu vermieten. 792

Hwei Himmer und Badezimmer zu vermieten. Bia Muzio Nr. 11. 
798
2 große, schön möblierte Himmer sind zu vermieten Bia Campo 

Marzio 18, Villa-Matiaschevich. 802
2 Wohnungen, bestehend aus drei Zimmern, Küche, Dachboden, 

Wasser im Hause, sind in Bia Siana 2 zu vermieten. Auskünfte 
erteilt die Eisfabrik Pola. 797

Hn vermieten eine große und eine kleine Wohnung. Bia Arena 32.

Speditionsfirma sucht einen tüchtigen deutschen Comptoristen. 810

Wohnnng gesucht. 4 Zimmer samt Zubehör, elektrisches Licht. Für 
August. Anträge an die Administration unter Nr. 812.

Wohnung, 4—5 Zimmer, Olas und Wasser, event. Badezimmer, in 
Policarpo zu mieten gesucht. Gefl. Anträge an die Administration.

Hu verkaufen: 1 Schreibtisch, 1 Kinderwagen und 1 Wiege. Bia 
Barbia Nr. 5. 824

Wohnung, 4 Zimmer, Bade- und Dienstbotenzimmer, Kammer, Gas, 
Wasser, ab 1. September zu vermieten. Via dei Pini 2. 830

2 Paar Brillant-Qhrgehäuge und 3 Brillant-Ringe vom 
Bersahamte iu Wien staunend billig zu verkaufen bei Karl Jorgo, 
Bia Sergia 21. 828

Wegen Uebersiedlung ist ein Flügel bis zum 16. Juli zu ver
kaufen. Via Ospedale Nr. 33, von 9—11 Uhr vorm. 826

Echte, schwarze Strauß-Boa, ganz neu, 4 japanische Basen und 
1 japanisches Ansichtskartenalbum zu verkaufen. Sterneckstraße 246.

Ein möbliertes Kabinett mit separatem Eingang zu vermieten.
Admiralsstraße Nr. 2. 829

Eine deutsche Bedienerin wird ausgenommen in der Bia dell' 
Ospedale Nr. 25. Zu sprechen an Nachmittagen von 3—5 Uhr.

832
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Seemannslieb.
Seeroman von Clark Rusell.

102 Nachdruck verboten.

Ich machte das Fallreep klar und schickte Mat
thews mit seiner Leine nach vorne. Nelly hielt noch 
immer das Steuerrad. Im Stern des heran- 
kommenden Bootes saßein junger Mann in blauem 
Kammgarnanzug, jedenfalls der Steuermann des 
Schiffes. Bier von den Leuten waren Südseeinsulaner, 
wie ich an ihrer dunklen Hautfarbe, den blitzenden 
Augen und den angenehmen Gesichtszügen sofort er
kannte. Sie ruderten mit langen kräftigen Schlägen 
und zogen aus das Kommando des Steuermannes 
ihre Reemen so gleichmäßig ein wie eine gutgeschulte 
Marine-Bootsmannschaft. Matthews warf dem Manne 
im Bug die Leine zu, die dieser geschickt auffing und 
befestigte. Der Steuermann ließ das Boot längs- 
seit scheeren und stieg an Bord.

Er lüftete den Hut vor Nelly, schaute sich rings
um und fragte, mit einer Handbewegung aus Mat
thews deutend: „Ist das ihre ganze Mannschaft?"

Ich ließ Matthews ans Ruder gehen, damit 
Nelly sich uns anschließen konnte und erklärte dem 
jungen Dianne in kurzen Worten den Sachverhalt.

Er sprach sein Bedauern aus und erzählte, daß 
er den „Waldershare" sehr gut gekannt habe, da er im 
vorigen Jahre mit ihm zusammen in Callao gelegen 
hätte. „In welcher Weise können wir Ihnen denn 
nun aber helfen?" fuhr er fort.

„Wie sie sehen," erwiderte ich, „besteht unsere 
ganze Besatzung aus zwei Diann. Könnten Sie uns 
vielleicht ein paar Mann abgeben!"

Das wird sich wohl nicht machen lassen," war 
die Antwort. „Wir haben auch nicht unsere volle 
Zahl, sind im ganzen bloß sechzehn Mann und das 
ist wenig genug für'n fünfzehnhundert Tons-Schiff."

„Na, einen Diann werden Sie doch wohl ent
behren können."

„Ich fürchte, nein. Der Alte raisonniert jetzt 
schon den ganzen Tag über die Kanaken. Sie sind 
ihm nicht fix genug bei der Arbeit. Jedenfalls 
nimmt er aber Sie sowohl wie auch die Dame und 
den Mattosen sofort an Bord, falls Sie das 

wünschen. Unser Schiff ist der „Adler" und wir 
gehen nach San Francisco."

„Sehr verbunden, aber das möchte ich doch nicht. 
Es wäre doch schade, das kleine Fahrzeug aufzu
geben, nachdem wir nun glücklich so weit damit ge
kommen sind. Aber entschuldigen Sie einen Augen
blick; ich muß ihren Vorschlag mit der Dame be
sprechen."

Ich nahm Nelly beiseite und machte sie ein- ' 
dringlich darauf aufmerksam, daß sie auf dem Schiffe 
viel sicherer aufgehoben sei, da unsere Aussicht, mit 
der Brigg Valparaiso zu erreichen, doch noch sehr 
ungewiß und von allerlei Zufälligkeiten abhängig sei. 
Sie war ganz empört, daß ich es wagte, ihr eine 
solche Zumutung zu machen. Unter keinen Umständen 
würde sie sich von mir trennen und da ich ent
schlossen sei, aus der Brigg zu bleiben, so würde sie 
dasselbe tun. Auch Matthews lehnte es mit großer 
Entschiedenheit ab, uns zu verlassen. „Und denken 
Sie man nich, Herr Lee," fügte er hinzu, „daß ich 
das von wegen dem Bergelohn tu'. Krieg ich was, 
is gut, krieg ich nix, is auch gut. Aber da müßt' 

-ich doch 'n rechter Lump sein, wenn ich Ihnen und 
das Fräulein nu allein lassen tät'."

Der junge Steuermann lächelte, als ich ihm 
Nellys Entschluß mitteitte. „Die Dame hat Courage," 
sagte er, sie bewundernd anblickend. „Ich wünsche 
Ihnen von Herzen 'ne gute Reise. Tut mir leid, 
daß wir Ihren Wunsch in betreff der Mannschaft 
nicht erfüllen können. Aber haben Sie sonst vielleicht 
noch was nötig?"

„Wenn Sie mir einen Sextanten ablassen und 
die Greenwicher Zeit geben könnten, wäre ich Ihnen 
sehr dankbar. Hier ist kein Instrument an Bord; ich 
kann also kein Beobachtungen machen. Auch den 
Stand meiner Chronometer kenne ich nicht."

Er überlegte und autwortete dann: „Unser 
zweiter Steuermann hat zwei Instrumente und ich 
denke, er wird Ihnen eins davon gerne verkaufen. 
Ich will gleich wieder 'rüber. Ihren Chronometer
stand können wir wohl durch Flaggensignal bestimmen."

(Fortsetzung folgt).

Für die Redaktion verantwortlich: Gustav Trippold.Druck und Verlag: Buchdruckerei Jos. Krmpotić, Pola, Piazza Carli.
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